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HEIZU NGSWASSER NACH N EU ER V DI 2035

Sauerstoffkorrosion häufigste Ursache für 
Korrosionsschäden und Schlammbildung bei 
Stahlwerkstoffen in Heizungsanlagen
Mit der Neuerscheinung der VDI 2035, Blatt 1 im März diesen Jahres wird die Proble­
matik der Sauerstoffkorrosion mehr thematisiert. Sie ist die häufigste Ursache für Kor­
rosionsschäden und Schlammbildung bei Stahlwerkstoffen in Heizungsanlagen, insbe­
sondere bei zunehmender el. Leitfähigkeit des Heizungswassers steigt dieses Risiko.

Unterschieden wird noch immer zwischen 
salzhaltiger (bis 1.500 µs/cm) und der salzar-
men (< 100 µs/cm) Fahrweise, gemeint ist die 
elektrische Leitfähigkeit des Wärmeträgerme-
diums. Aus der VDI 2035 geht eine eindeutige 
Empfehlung zur salzarmen Fahrweise hervor, 
da Kalk und gelöste Feststoffe bei der salzar-
men Fahrweise (Entsalzung) gleichermaßen 
entfernt werden. 

Chemisch kundige Fachleute äußern 
immer wieder Bedenken, dass vollentsalztes 
Wasser durch die fehlende Pufferung und die 
vorhandene Kohlensäure einen tiefen pH-Wert 
aufweisen würde und somit als „korrosive“ 
Flüssigkeit zu betrachten sei. Dieser Aussage 
ist gegenüberzustellen, dass gerade in einem 
Heizungssystem besondere Umstände vorlie-
gen, welche normalerweise dazu führen, dass 
sich der pH-Wert selbständig in den alkali-
schen Bereich bewegt; die VDI 2035 spricht 
hier von der „Eigenalkalisierung“. Der pH-Wert 
soll sich zwischen pH 8,2-10 einstellen, wenn 
wasserberührtes Aluminium verbaut ist 8,2- 
max. pH 9. Es wäre auch ein pH-Wert ab pH 
7,5 bereits tolerierbar, wenn die el. Leitfähigkeit 
deutlich < 100 µs/cm ist und eine offene Was-
serprobe auch nach 5 Minuten klar bleibt und 
sich keine sedimentierenden Flocken infolge 
des höheren Sauerstoffeintrags bilden (rötliche 
Eisenablagerungen). Dies bedingt jedoch eine 
Entsalzung des Umlaufwassers.

Maßgeblich ist eine Betrachtung der drei „S“:
x	 S-auerstoff (O2)
x	 S-alzgehalt (el. Leitfähigkeit)
x	 S-äuregehalt (pH-Wert)e

Sauerstoff (O2)
Die Heizung als geschlossenes 
Wassersystem
Aggressive Luftgase wie Sauerstoff und Koh-
lensäure werden beim Füllvorgang einmalig 
eingebracht, bauen sich dann aber rasch ab und 
belasten später das Wasser und die umgebenden 
Materialien nicht mehr. Dies gilt zumindest für 
alle korrosionstechnisch geschlossenen Anla-

gen in welchen sich ein Sauerstoffgehalt von 
etwa 0,02mg/l einstellt. Das waren sozusagen 
alte, schwarzstahl-geschweißte Ausführungen. 
Für Systeme mit nicht diffusionsdichten Kunst-
stoffrohren oder Pressverbindungen dringt per-
manent mehr Luftsauerstoff in eine Heizungs-
anlage ein. Vor allem bei der Nachtabsenkung 
der Temperatur und ungenügend ausgelegtem, 
oder schadhaftem MAG. Ein permanenter Sau-
erstoffgehalt von < 0,1mg/l wäre akzeptabel. 
Hier können besondere Schutzverfahren (z.B. 
Opferanoden), dem permanenten Sauerstof-
feintrag entgegenwirken durch Sauerstoffbin-
dung und zudem den pH-Wert in den günstigen 
alkalischen Bereich anheben 

Salzgehalt (el. Leitfähigkeit)
Das Korrosionspotential
Mit sinkender el. Leitfähigkeit reduziert sich 
auch das Korrosionspotential. Gemeint sind 
Werte deutlich < 100 µs/cm. Diese können 
jedoch nur über die Entsalzung des Füll,- oder 
Umlaufwassers erreicht werden. Zeitgleich 
werden hierbei auch die Härtebildner entfernt. 
Eine Enthärtung entfernt nur die Belagsbildner 
Kalzium und Magnesium und reduzieren dabei 
die el. Leitfähigkeit nicht. Das eingetauschte 

Natrium sorgt dauerhaft für eine unverändert 
hohe el. Leitfähigkeit, da es nicht an die Kohlen-
säure gebunden ist und somit auch bei höheren 
Temperaturen im Umlaufwasser gelöst bleibt. 
Bei Verwendung von Aluminiumbauteilen 
wird von einer Enthärtung des Füllwassers 
abgeraten, da infolge des eingetauschten Nat-
riums, speziell in Hartwassergebieten, der pH-
Wert ungünstig stark ansteigen kann.

Säure (pH-Wert)
Die Eigenalkalisierung
Aus Gründen des Korrosionsschutzes soll 
Heizungswasser einen pH-Wert im leicht 
alkalischen Bereich zwischen 8,2 und 10,0 
aufweisen. Es stellt sich nun die Frage, ob 
dafür nach der Vollentsalzung weitere Was-
serbehandlungsmaßnahmen notwendig 
sind. In der neuen VDI Richtlinie 2035, Blatt 
1, wird beschrieben Zitat: „Ein zu niedriger 
pH-Wert des Füll- und Ergänzungswassers 
ist nicht repräsentativ für den sich im Betrieb 
einstellenden pH-Wert des Heizwassers. Da 
infolge der Eigenalkalisierung der pH-Wert des 
Heizwassers in der Regel innerhalb weniger 
Wochen Betriebszeit ansteigt, ist bei zu nied-
rigen pH-Werten eine Alkalisierung des Füll- 
und Ergänzungswassers nicht erforderlich“.

Die Eigenalkalisierung kommt dadurch 
zustande, dass Eisen bei Berührung mit Was-
ser unter Bildung von alkalischem Eisenhyd-
roxid in Lösung geht. Durch die Produktion 
von Eisenhydroxid im Heizungswasser erhöht 
sich der pH-Wert soweit, bis dafür eine Sät-
tigungskonzentration erreicht ist. Er pendelt 
sich normalerweise automatisch im geforder-
ten unteren Bereich zwischen pH 8,2 – 10,0 ein.

pH-Nachkontrolle
Laut VDI 2035, Bl. 1 ist eine Kontrolle des pH-
Wertes frühestens nach 10 Wochen sinnvoll, 
spätestens jedoch im Rahmen der nächs-
ten jährlichen Wartung empfohlen. Es geht 
darum zu belegen, ob die Eigenalkalisierung 
wie erwartet nach einigen Betriebsmonaten 
eingetreten ist. Bei ausbleibender Eigenal-
kalisierung steht dem Heizungsfachmann 
verschiedene Möglichkeiten zur Verfügung. 
Hierbei ist jedoch zu beachten, dass gewisse 
Additive (Inhibitoren) die Bildung von Biofil-
men begünstigen können und bei einer Über-
dosierung die Gefahr einer Aufsalzung besteht. 
Zur weitgehend selbstregulierten Alkalisierung 
eignen sich Korrosionsschutzanlagen mit 
Opferanoden. Da hier der Wirkstoff in Form 
einer Anode als Depot vorliegt, wird er nur „bei 
Bedarf“ abgegeben und der Salzgehalt des Was-
sers wird auf diese Weise kaum angehoben.

weitere infos unter www.elysator.de

firmenbeitrag. elysator.

Elysator: Das einzige Korrosionsschutzge-
rät, welches gleichzeitig aggressive Gase 
und Stoffe aus dem Heizwasser absor-
biert, separiert und Rückstände filtriert.
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